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4 13. Geschäftsbericht des Verwaltungsrates
1. Januar bis 31. Dezember 2015

Überarbeitung Leitbild der ANA AG

Seit der Gründung der ANA AG hat sich unsere Institution laufend ver-
ändert. Der Neubau des Pflegehauses mit der Erweiterung von 40 auf  
63 Pflegeplätze, der Bau und die Inbetriebnahme des Hauses Balance 
und die Etablierung des Tagesangebotes waren wichtige Entwicklungs-
schritte. Der Verwaltungsrat hat sich deshalb zum Ziel gesetzt, 2015 das 
über zehn Jahre alte Leitbild zu überprüfen. 

Die Diskussion anlässlich einer Klausurtagung im März 2015 zeigte bald 
einmal, dass die Leitgedanken auch heute noch weitgehend aktuell sind 
und gelebt werden. Der Verwaltungsrat verzichtete deshalb auf einen 
grundlegenden Erarbeitungsprozess eines neuen Leitbildes und be-
schloss eine Anpassung resp. Erweiterung in Bezug auf die heutige In-
stitution. 

Auch so führte jeder einzelne Leitsatz zu ausgiebigen Diskussionen unter 
den Verwaltungsrats- und Geschäftsleitungsmitgliedern. Es wurde um 
Formulierungen und Begriffe gerungen. Für alle Beteiligten eine wertvol-
le Gelegenheit, sich einmal losgelöst vom Alltagsgeschäft mit den grund-
sätzlichen Zielsetzungen unserer Organisation auseinanderzusetzen.

Die Neufassung des Leitbildes ist gelungen. Es wird uns für die anstehen-
den Zukunftsprojekte eine gute Grundlage bieten.

Ausbau Zimmer 61 in Ferienzimmer – neu 63 Plätze

Beim Neubau des Pflegeheims wurden zwei spezielle Räume eingerich-
tet. Ein Bewegungsraum und ein Raum der Stille. Die Erfahrung zeigte, 
dass der Raum der Stille (vorläufig) keinem Bedürfnis entspricht und 
nicht genutzt wird. Aufgrund der praktisch 100-prozentigen Auslastung 



6 7und grossen Nachfrage nach Ferienbetten hat der VR beschlossen, den 
Raum der Stille mit einem Nassraum auszurüsten und in ein Pflegezim-
mer für Feriengäste umzubauen. Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion  
hat das zusätzliche Pflegebett bewilligt. Im Mai 2015 konnten die ersten 
Feriengäste ins neu gestaltete Zimmer einziehen.

Konsolidierung des Betriebes  
und Gedanken zur Weiterentwicklung

Pflegehaus und Haus Balance sind praktisch immer vollständig belegt 
resp. vermietet. Das Tagesangebot entwickelte sich erfreulich und wird 
nun von Montag bis Freitag durchgehend angeboten und genutzt. Der 
Verwaltungsrat ist einerseits erfreut über die gute Verankerung des Al-
terssitzes Neuhaus Aaretal in der Region. Er weiss aber auch, dass im 
Altersbereich ständig neue Angebote auf den Markt kommen. Stillstand 
bedeutet auch hier Rückschritt. 

Bewusst hat der VR für die Jahre 2015 und 2016 eine Konsolidierung der 
bestehenden Angebote vorgesehen. Er will diese Zeit nutzen, um die 
strategische Ausrichtung der ANA AG festzulegen. Sollen bestehen-
de Angebote erweitert werden oder sollen neue Angebote entstehen?  
Wo auf dem Areal der ANA AG sind weitere Entwicklungen sinnvoll und 
möglich? 

Nach einer Analyse unserer Stärken und Schwächen sowie des Markt-
umfeldes hat der VR Ende 2015 aus sechs möglichen Entwicklungs-
szenarien drei ausgewählt, die 2016 weiter verfolgt und verfeinert wer-
den sollen.

Weihnachtsgeschenk – Erbschaft Ruth Baumann

Kurz vor Weihnachten erhielt der VR Kenntnis, dass Frau Ruth Baumann 
in ihrem Testament die Alterssitz Neuhaus Aaretal AG als Alleinerbin ein-
gesetzt hat. Nebst einem ansehnlichen finanziellen Betrag erbte die ANA 
AG im Zentrum von Wichtrach am Dorfplatz 10 ein Wohnhaus und rund 

3500 m3 Bauland. Die ANA AG ist verpflichtet, Wohnhaus und Bauland für 
den Betrieb von Alterswohnungen und weiteren Einrichtungen für das 
Alter zu nutzen. 

Der Verwaltungsrat freut sich ausserordentlich über dieses «Weih-
nachtsgeschenk». Die damit verbundene Auflage, Alterseinrichtungen zu 
betreiben, entspricht dem Zweck unserer Gesellschaft. Der Verwaltungs-
rat nimmt diese Herausforderung gerne an und ist überzeugt, dass die 
ANA AG die Kompetenz und die Möglichkeit hat, dem Willen der Erblas-
serin gerecht zu werden. 

Die Strategiediskussion von 2015 bekommt nun durch den neuen Stand-
ort Wichtrach eine zusätzliche Dimension.

Dank

Der Verwaltungsrat dankt der Geschäftsleitung und allen Mitarbeitenden 
für ihren Einsatz. Er freut sich, zusammen mit einem motivierten Team 
die weitere Zukunft zu planen und auch 2016 für die Bewohnerinnen und 
Bewohner, Mieterinnen und Mieter und die Tagesgäste ein verlässlicher 
Partner zu sein.

Für den Verwaltungsrat 
Hansruedi Blatti, Präsident



8 9Organisation

Verwaltungsrat

Präsident: Hansruedi Blatti
 Gemeindepräsident, Wichtrach

Personal: Elisabeth Striffeler 
 Gerontologin MAS, Münsingen
 
Finanzen: Jakob Hasler 
 Elektroingenieur, Münsingen
 
Liegenschaft: Hans Lüthi 
 Prokurist, Gerzensee
 
 
Geschäftsleitung  

Personal/Finanzen/Infrastruktur: Ernst Schweizer

Pflege und Betreuung: Marie-Louise Jordi Anderegg

Hotellerie: Tamara Burkhalter

Aktivierung/Tagestreff: Sonja Schenk
 
Hausarzt Dr. med. Emanuel Rubeli

Seelsorge Pfarrer Hans Ulrich Schäfer

Revisionsstelle TREVAG Münsingen



10 Bericht des Geschäftsleiters

QUALIS – umgesetzte und geplante Massnahmen

Die Geschäftsleitung hat auf der Basis der Erkenntnisse aus der Befra-
gung der Kunden und Mitarbeitenden, welche im Jahr 2014 durchgeführt 
wurde, Massnahmen definiert. Diese wurden im Jahr 2015 teils bereits 
umgesetzt, andere sind aufgegleist für das kommende Jahr und für die 
Zukunft geplant: 

Leitbildverankerung ➔ Das überprüfte und druckfrische Leitbild wurde 
durch die Geschäftsleitung bei den Arbeitsteams verankert. An konkre-
ten Situationen aus dem Alltag und im Dialog haben wir unsere gemein-
samen Werte verständlich gemacht. 

Revision Reglement für Mitarbeitende ➔ Mit der 2. Revision haben wir 
Verbesserungen und Anpassungen zur guten Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, in den Leistungen bei Gesundheit und Krankheit und der Zu-
lagenansätze erreicht. Neu haben wir die Möglichkeit des persönlichen 
Zeitwertkontos geschaffen. Die Neuerungen der 2. Revision treten ab 
1. Januar 2016 in Kraft. 

Standortbestimmung für Leitungspersonen ➔ Über die Hälfte der Lei-
tungspersonen hat das formalisierte Instrument von QUALIS zur persön-
lichen Reflektion genutzt. 

Mieterrat ➔ Die Mieterinnen und Mieter haben uns wertvolle Rückmel-
dungen zur Weiterentwicklung der Serviceleistungen mitgeteilt. Zum 
Treffen mit Mietern wird regelmässig eingeladen.

Analyse Heimarztmodell ➔ Wir schätzen die bewährte Zusammenarbeit 
mit dem Heimarzt. Unsere gemeinsame Anfrage an die Klinik für Alters- 
und Neuropsychiatrie, für konsiliarische Arztbesuche bei uns im Haus, 
wurde vom PZM positiv angenommen. Wir erwarten im 2016 den defini-
tiven Bescheid. Die ärztliche Begleitung ist in den psychogeriatrischen 
Themen gut abgestützt.



12 13Standortgespräche mit Kunden und Angehörigen ➔ Damit der gemein-
same Austausch regelmässig und gut strukturiert stattfindet, entsteht 
im 2016 ein Leitfaden zum Thema. Gespräche sollen entlang des Pflege-
prozesses geplant und von den Bezugspflegenden durchgeführt werden.
 
Service und Verpflegung Kund-TUN ➔ Wir pflegen eine frische, freund-
liche und herzliche Service- und Verpflegungskultur. Dabei orientieren 
wir uns an der Normalität und den Prinzipien der aktivierenden Alltags-
gestaltung. Die involvierten Mitarbeitenden werden von den Fachverant-
wortlichen der Hotellerie begleitet.

Perspektivenwechsel ➔ Unsere Aufgaben sind facettenreich und vielfäl-
tig. Für alle Mitarbeitenden wird im 2016 ein Einsatztag in einem anderen 
Arbeitsbereich geplant. Dieser eröffnet uns den Blick aus anderer Pers-
pektive und fördert die Zusammenarbeit.

Ein Puzzle für Jung und Alt

Die Alterssitz Neuhaus Aaretal AG (ANA AG) hat sich im April 2015 erst-
mals an der Aaretaler Gewerbeausstellung (AGA) präsentiert. Der gelbe 
Kubus mit der Aufschrift «Tagestreffpunkt» diente als Blickfang. An inte-
ressierte Standbesucher und potenzielle Lehrlinge wurde ein Puzzleteil 
abgegeben. Das persönliche Puzzleteil konnte anschliessend im Neuhaus 
vorbeigebracht und so zu einem gelungenen Gesamtbild zusammenge-
setzt werden. 

Die Ausbildung von Jugendlichen in verschiedenen Berufen ist der ANA 
AG seit vielen Jahren wichtig. Dank grossem Engagement der kompeten-
ten Ausbildnerinnen und Ausbildner hat sich das Neuhaus als regionaler 
Ausbildungsbetrieb erfolgreich profiliert. Per Sommer 2016 stehen Lehr-
stellen in den Disziplinen Fachfrau/-mann Gesundheit EFZ, Assistent/in 
Gesundheit und Soziales EBA, Fachfrau/-mann Hauswirtschaft EFZ, 
 Büroassistent/in EBA sowie als Aktivierungsfachfrau/-mann HF zur Ver-
fügung. Die Ausbildungsplätze konnten alle belegt werden. 

Stellvertretung der Bereichsleitung Pflege und Betreuung/ 
Ausbildungsverantwortung

Diese Stelle wurde neu geschaffen und konnte mit Herr Samuel Willener 
per August 2015 besetzt werden. Die Organisation innerhalb des perso-
nell grössten Bereiches, der Pflege und Betreuung, ist damit auf Lei-
tungsstufe gut abgestützt. Persönlichen Bedürfnissen, wie zum Beispiel 
dem Wunsch nach Teilzeitbeschäftigung auch in Kaderfunktion, kann so-
mit entsprochen werden. 

Positive Auswirkungen auf das Rechnungsergebnis

Die Realisierung des 63. Platzes im Pflegehaus sowie der Fünftagesbe-
trieb im Tagestreff haben sich positiv auf das Rechnungsergebnis ausge-
wirkt. Dabei gilt zu beachten, dass mit den beiden Entlastungsangeboten, 
Ferienzimmer und Tagestreff, auch sehr viel Bewegung einhergeht. Die 
Belegungsstatistik zeigt einerseits die generell hohe Nachfrage in allen 
der Aufenthaltsmöglichkeiten im Alterssitz, anderseits die hohe Anzahl 
Ein- und Austritte bedingt durch die Kurzaufenthalte. Dieser Umstand 
setzt von uns, in allen Bereichen, eine hohe Aufmerksamkeit und Beweg-
lichkeit voraus. Dafür setzen wir uns gerne ein, denn die Auswirkungen 
auf den Gesamtbetrieb und die Rechnung sind positiv. 

Der Schuldenabbau mit Rückzahlung von Hypotheken, die geplanten Ab-
schreibungen auf dem Anlagevermögen sowie Rückstellungen in Infra-
struktur und Betrieb können realisiert werden. 

Konzertbesuch beim Berner Symphonieorchester

Der Anlass für Mitarbeitende und Freiwillige führte uns heuer ins Kultur-
casino in die schöne Altstadt von Bern. Ein gemeinsamer Konzertbesuch 
beim Berner Symphonieorchester stand auf dem Programm. Alle Mu-
sikanten mit ihren Instrumenten sind wichtig und für ein harmonisches 
und klangvolles Gesamtbild verantwortlich. Dies ist auch im täglichen 
Schaffen und Tun im Alterssitz genauso. So bedanke ich mich bei all 



14 den Neuhaus-Geigen, -Bratschen, -Flöten, -Klarinetten, -Posaunen und 
-Trompeten ebenso herzlich wie bei den -Pauken, -Trommeln und den 
-Triangeln.

Entwicklung dank Kommunikation, Zeit und Vertrauen

In den Beiträgen meiner Kolleginnen und Kollegen zu verschiedenen 
 Themen in diesem Bericht, ist lesbar, dass Kommunikation verbal und 
nonverbal, als Absender oder Empfänger, Zeit haben und Zeit geben so-
wie Vertrauen schenken und Vertrauen bekommen, wichtig sind. Nach-
haltige Entwicklung kann entstehen. Diese Ingredienzen sollen uns in der 
weiteren Zukunftsplanung leiten. Im Gespräch und Team gilt es nächste 
Ausbauschritte anzugehen. Die dafür benötigte Zeit können und wollen 
wir uns nehmen und geben, sodass wir das Vertrauen, welches uns mit 
der Erbschaft von Ruth Baumann geschenkt wurde, bestätigen. 

Ernst Schweizer 
Geschäftsleiter



16 Mitarbeitende

Stellenplan Durchschnitt der Jahre 
 2014  und  2015
Pflege und Betreuung 38.7  Stellen 38.2
Tagesgestaltung  4.6  Stellen 5.7
Hotellerie (Küche/Wäsche/Reinigung) 16.7  Stellen 16.4
Technischer Dienst   2.0  Stellen 2.0
Verwaltung  2.2  Stellen 2.0

Total 64.2  Stellen 64.3
Anzahl Mitarbeitende am 31.12. 95  97
inkl. Lernende

Anerkennung geleisteter Arbeitsjahre /Jubilare 

10 Jahre
Sonja Schenk, Aktivierung/Tagestreff
Barbara Fankhauser, Pflege und Betreuung
Hanna Bösiger, Pflege und Betreuung

15 Jahre
Gabriela Haldimann, Pflege und Betreuung
Elisabeth Mena, Pflege und Betreuung
Patricia Prachar, Pflege und Betreuung
Lidija Necovska, Hotellerie 

20 Jahre 
Renate Schlüchter, Pflege und Betreuung

25 Jahre
Ruth Thierstein, Pflege und Betreuung

35 Jahre
Christine Hadorn, Pflege und Betreuung



18 Pensionierungen
Margrit Haldemann, Pflege und Betreuung

Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse
Reuteler Umaporn, Assistentin Gesundheit und Soziales EBA
Nadja Lauster, Fachfrau Gesundheit EFZ
Jasmin Nyffenegger, Fachfrau Hauswirtschaft EFZ

Die Fotos im Bericht sind am Neuhausfest 2015 entstanden.
Dem Motto «Anno dazumal» entsprechend, hat auch das
Team der Aktivierung/Tagestreff die Garderobe gewählt.



20 21Für Ausflüge in Gruppen buchen auch wir vom Betrieb ab und an eine 
Fahrt bei unseren Partnern. Wir schätzen die Zusammenarbeit mit den 
erwähnten Fahrdiensten. 

Ihre Kompetenz und Professionalität sind wichtige und bedeutsame Bau-
steine für die Gestaltung des Lebens mit Begleitung – auch mit einge-
schränkter Mobilität. 

Zusammenarbeit

Fahrdienste BETRADI, BETAX, SRK, u. a. m. 

Mobilität ist ein kostbares Gut. Ist diese eingeschränkt, wird es an-
spruchsvoller. Wenn ich nicht mehr selber mit dem Velo, Töff oder Auto-
mobil fahren kann, wenn der aufgesuchte Ort nicht selbstständig mit dem 
öffentlichen Verkehr erreichbar ist, wenn sich aus dem Bekanntenkreis in 
solchen Situationen kein Angebot findet, dann sind professionelle Fahr-
dienste die Lösung. Vielleicht bin ich auch darauf angewiesen, dass ich 
auf der Fahrt von A nach B im Rollstuhl sitzen bleiben kann. Auch ist es 
denkbar, dass Fahrten erfolgen müssen, bei welchen der Kunde liegend 
transportiert werden muss.

Unter anderen bieten diese drei Firmen angepasste Fahr-Dienste.

Wir vermitteln diese Möglichkeiten an unsere Kunden. Sei es für einen 
Arzt- oder Therapiebesuch oder für die regelmässige Fahrt von zu Hause 
zu uns in den Tagestreff und zurück.

Nebst der Forderung an die Fahrdienste für zum Teil speziell eingerichte-
te Fahrzeuge ist beim Transport in diesem Umfeld, die Begleitungskom-
petenz der Fahrerin oder des Fahrers sehr wichtig – und das Tüpfelchen 
auf dem i.

fahrdienst-srk.ch

Fahren Sie mit:

Wir bringen Sie sicher an Ihr Ziel.

Von Mensch zu Mensch, von Tür zu Tür.Ihr Rotkreuz-Fahrdienst im Berner Mittelland.



22 23Teamarbeit erstreckt sich weit über das Tagesteam hinaus, intern in alle 
anderen Bereiche (Pflege, Nachtwachen, Küche, Reinigung, Wäscherei, 
Administration, Technischer Dienst) sowie extern mit Angehörigen, 
 Spitex,  Fahrdiensten, Ärzten, Coiffeur, etc ...

R äumlichkeiten wie unser normaler Wohnungsgrundriss kommt den 
 Tagesgästen sehr entgegen. Es ist erstaunlich, wie schnell sich neue 
Gäste zurechtfinden, für viele ein richtiger Wohlfühlort.

E inblick gewonnen hat im vergangenen Jahr eine Schülerin, welche 
 ihren Wochenplatz im Tagestreff wahrnahm. Wir erlebten das als eine 
Be reicherung für die verschiedenen Generationen und sind überzeugt, 
dass so ein junger Mensch wertvolle Erfahrungen für den weiteren 
 Lebensweg mitnehmen kann.

F estlich war unser Abschluss Ende 2015. Erstmals führten wir eine Weih-
nachtsfeier für die Tagesgäste und deren Angehörige durch. Mit eige-
ner Musik und gemeinsamem Gesang, sinnlichen Gedanken, Kaffee und 
Selbstgebackenem fanden wertvolle Begegnungen und Gespräche statt.

F röhlich und bunt mögen wir es gerne! Manche Tage gab es im 2015, 
die Lachmuskelkater und Lachtränen ausgelöst haben. Auch nachdenk-
liche und traurige Momente erlebten wir gemeinsam. Schwieriges und  
Ernstes soll, wie Lachen und Fröhlichkei, weiterhin ausgelebt werden 
dürfen. Das Tagestreffteam ist bestrebt, die Balance in der Befindlichkeit 
der  Tagesgäste zu fördern. 

Sonja Schenk
Bereichsleiterin Aktivierung/Tagestreff

Tagestreff im Fünftagesbetrieb
 

T äglich besuchen nun bis sechs Frauen und Männer den Tagestreff im 
Neuhaus. Das Jahresziel 2015, den Betrieb von vier auf fünf Wochentage 
auszubauen, konnte bereits im Januar angegangen werden und Ende März 
verbuchten wir erstmals eine komplette Belegung aller 30 Tagesplätze  
pro Woche. 

A ngehörige sind unsere wichtigsten Ansprechpersonen. Eine offene 
Kommunikation aller Beteiligten dient dem Tagesgast und dem gesamten 
betreuenden Umfeld am meisten. Angehörige halten oft ganze Systeme 
aufrecht. Ihr Befinden wahrzunehmen und zu berücksichtigen erscheint 
uns sehr wichtig.

G ruppendynamisch geht es täglich anders zu und her im Tagestreff. Wie 
und wer die einzelnen Tagesgäste sind, Charaktereigenschaften und Ge-
dankengut, Einschränkungen in ihrem Handlungsvermögen sowie Fähig-
keiten und Interessen, die sie mitbringen haben Einfluss auf die jeweilige 
Gruppe und deren Dynamik. 

E ssen ist ein Dauerthema im Tagestreff. Nach dem Essen ist vor dem 
Essen… Znüni, Mittagessen, Zvieri, Abendessen, Frühstück. Durch die 
unterschiedlichen Angebotszeiten dürfen wir alle Mahlzeiten anbieten. 
Eine wichtige Tätigkeit an jedem Tag ist das selbst Zubereiten des 
 Mittagessens und des Zvieri in der Gruppe. 

S onnig sind die Rückmeldungen von Betroffenen und deren Angehöri-
gen zu unserem Angebot. «Der Tagestreff ist ja das Land des Lächelns!», 
«Hallo, ich bin wieder da! Es ist wie Ferien für mich!», «Wenn wir gegen 
das Neuhaus fahren, geht die Sonne für mich auf!». Schön, können wir 
auf emotionaler Ebene so viel Unterstützung bieten!

T eamwork ist die Basis des ganzen Angebots. Die neue Teamkonstel-
lation fand 2015 schnell zu einem grossen gegenseitigen Vertrauen. Mit 
wertschätzender Haltung machen motivierte, flexible, mitdenkende und 
gut gelaunte Mitarbeiterinnen die Qualität des Tagestreffs aus. Gute 



24 25Bericht des Heimarztes

Seit nunmehr 2008 bin ich Heimarzt im Neuhaus

In dieser nicht so langen Zeit hat sich viel verändert. Vom Pflegeheim mit 
zwei Abteilungen mit 2er- und 4er-Zimmer kam es zum jetzigen Stand mit 
zwei Neubauten, mehr als 60 Pflegebetten, fast nur noch Einzelzimmerm, 
und angegliederten Alterswohnungen.

Gleichzeitig sind in Münsingen mehrere Hausarztpraxen geschlossen,  
einige zusammengelegt worden. Als Heimarzt verstehe ich meine Auf-
gabe aber weiter unverändert. 

Für mich ist wichtig, Vertrauen aufbauen zu können. Mit meinem medizi-
nischen Wissen kann ich so vielem störendem, Leiden verursachendem 
einen Namen geben, manchmal sogar mit einer direkten Massnahme Lin-
derung verschaffen.

Das ist natürlich nur in einem Team möglich

Ohne Pflegende kann ich in einem Altersheim nichts ausrichten, sie sind 
in viel weniger Fällen auf mich angewiesen.

Selbstverständlich braucht es Küche, Raumpflege und Verwaltung und 
alle anderen, die sich für das Neuhaus einsetzen, dass auch ich arbeiten 
kann. Wichtig ist persönlicher Kontakt.

Wir leben in einer Zeit des Misstrauens, wo jeder Schritt dokumentiert 
werden muss, um kontrollierbar zu sein.

Man arbeitet heute nicht mehr auf das Ergebnis hin, sondern nur noch auf 
die Art des Vorgehens. Dies betrifft alle Bereiche unserer Gesellschaft.
Im Bereich des Pflegeheims, wo viele gebrechliche Leute am Ende des 
Lebens stehen, ist aber gerade das Vertrauen wichtig. 

Vieles, was man nicht mehr selber kann, muss jemand anderem im Pflege-
heim, jemand Fremden übergeben werden. Das Vertrauen lässt sich nicht 
mit Fragebogen erheben und auswerten erreichen. Nur im persönlichen 
Kontakt zeigen sich Sympathien, Antipathien, Empathie.

«Pathos» bedeutet unter anderem Leidenschaft, Seelenstimmung

Immer wieder darf ich erleben, dass die Arbeiten im Neuhaus so erledigt 
werden, mir gefällt deshalb diese Arbeit sehr.

Im letzten Jahr kam es nun auch in meinem Bereich zu Erneuerungen: 
Neu werden die Verordnungen des Arztes (Medikamente, therapeutische 
Massnahmen) den Pflegenden mündlich und elektronisch übermittelt.

Früher wurde nur mündlich übermittelt, was zu tun sei. Dies ist zwar 
wichtig und richtig und sollte auch in der heutigen Zeit so bleiben. Es 
gelingt aber manchmal nicht fehlerfrei. Deshalb sind seit Jahrzehnten 
schriftliche Verordnungen üblich.

Mit der elektronischen Verordnung können die ärztlichen Massnahmen 
eindeutig gehalten werden, es gibt weniger Verständnisprobleme der 
konkreten Übermittelung, es kann immer gelesen werden ohne Rätseln 
über die Arztschrift.

Auch andere Ärzte, zum Beispiel bei Notfallbesuchen, haben so bei Be-
darf einfachen Einblick in die bisher von den Kollegen getroffenen Mass-
nahmen.

In diesem Zusammenhang werden in den nächsten Jahren weiter Verän-
derungen kommen, die wir als ein Team angehen werden.

Dr. med. Emanuel Rubeli 
Heimarzt
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BewohnerInnen im Pflegehaus (inkl. Feriengäste)

Stand 2015 2014 2013 2012 2011

per 31.12. 62 62 62 61 59

Todesfälle 26 21 23 12 15

Austritte 23 31 21 25 21

Eintritte 49 52 45 39 36

22‘439 Aufenthaltstage 

Pflege- und Betreuungsbedürftigkeit (Durchschnitt)
BESA – Stufe 6.4 (Skala von 1 bis 12)

Gäste im Tagestreff

29 Tagesgäste besuchten uns an 1304 Aufenthaltstagen

MieterInnen im Haus Balance

Alle 13 Wohnungen waren im Jahr 2015 lückenlos vermietet.
In der Zeit vom 1. 1. 2015 bis 31. 12. 2015 hatten wir vier Wechsel 
der Mieterschaft.
 



28
Er

fo
lg

sr
ec

hn
un

g

A
lte

rs
si

tz
 N

eu
ha

us
 A

ar
et

al
 A

G
M

ün
si

ng
en

 
1.

 3
. 2

01
6

ER
FO

LG
SR

EC
H

N
U

N
G

1.
 1.

–
31

. 1
2.

 20
15

CH
F

%
1.

 1.
–

31
. 1

2.
 20

14
CH

F
%

ER
TR

A
G

Er
tr

äg
e 

au
s 

G
ru

nd
ta

xe
n 

un
d 

KK
-P

au
sc

ha
le

n
5’

67
2’

28
6.

35
86

.1
5’

59
8’

18
3.

05
87

.6

Er
tr

äg
e 

au
s 

M
ed

iz
in

is
ch

en
 N

eb
en

le
is

tu
ng

en
46

0’
43

2.
35

7.
0

43
5’

55
4.

55
6.

8

Er
tr

äg
e 

au
s 

Sp
ez

ia
ld

ie
ns

te
n

21
4’

81
8.

95
3.

3
13

8’
05

0.
30

2.
2

Er
tr

äg
e 

au
s 

Le
is

tu
ng

en
 fü

r H
ei

m
be

w
oh

ne
r

14
7’

96
3.

85
2.

2
13

1’
49

5.
40

2.
1

Er
tr

äg
e 

au
s 

Ca
fe

te
ria

55
’9

48
.9

0
0.

8
52

’6
76

.2
5

0.
8

Er
tr

äg
e 

au
s 

Le
is

tu
ng

en
 a

n 
Pe

rs
on

al
 u

nd
 D

ri
tt

e
34

’7
21

.2
0

0.
5

26
’4

89
.3

0
0.

4

Ve
rg

üt
un

g 
Ku

rz
ze

ita
uf

en
th

al
te

0.
00

0.
0

9’
86

0.
00

0.
2

To
ta

l N
et

to
er

lö
s 

au
s 

Li
ef

er
un

ge
n 

un
d 

Le
is

tu
ng

en
6’

58
6’

17
1.

60
10

0.
0

6’
39

2’
30

8.
85

10
0.

0

A
U

FW
A

N
D

Lö
hn

e
–4

’2
95

’6
26

.1
5

–6
5.

2
–4

’2
22

’4
24

.6
0

–6
6.

1

So
zi

al
le

is
tu

ng
en

–6
72

’9
74

.1
5

–1
0.

2
–6

67
’5

68
.8

5
–1

0.
4

Pe
rs

on
al

ne
be

na
uf

w
an

d
–5

2’
93

5.
95

–0
.8

–6
4’

22
7.

25
–1

.0

H
on

or
ar

e
–1

97
’5

65
.9

6
–3

.0
–1

39
’7

69
.0

5
–2

.2

M
ed

iz
in

is
ch

er
 B

ed
ar

f
–2

27
’4

92
.4

8
–3

.5
–2

20
’8

28
.6

5
–3

.5

Le
be

ns
m

itt
el

 u
nd

 G
et

rä
nk

e
–2

83
’4

99
.5

9
–4

.3
–2

79
’5

81
.4

2
–4

.4

H
au

sh
al

t
–5

8’
49

6.
21

–0
.9

–5
6’

87
5.

19
–0

.9

U
RE

 Im
m

ob
ili

en
 / 

M
ob

ili
en

–7
0’

55
4.

90
–1

.1
–5

6’
04

5.
40

–0
.9

A
uf

w
an

d 
fü

r A
nl

ag
en

nu
tz

un
g

–1
5’

86
7.

47
–0

.2
–6

6’
72

3.
55

–1
.0

En
er

gi
e 

un
d 

W
as

se
r

–8
5’

76
5.

45
–1

.3
–8

1’
55

2.
55

–1
.3

B
ür

o-
 u

nd
 V

er
w

al
tu

ng
sa

uf
w

an
d

–1
17

’9
83

.6
5

–1
.8

–1
37

’2
80

.2
0

–2
.1

Ü
br

ig
er

 S
ac

ha
uf

w
an

d
–7

3’
13

2.
50

–1
.1

–7
9’

37
4.

13
–1

.2

To
ta

l B
et

ri
eb

sa
uf

w
an

d
–6

’1
51

’8
94

.4
6

–9
3.

4
–6

’0
72

’2
50

.8
4

–9
5.

0

To
ta

l B
et

ri
eb

se
rf

ol
g

43
4’

27
7.

14
6.

6
32

0’
05

8.
01

5.
0

In
fr

as
tr

uk
tu

re
rt

ra
g

70
9’

48
3.

20
10

.8
72

2’
91

0.
00

11
.3

Li
eg

en
sc

ha
ft

se
rt

ra
g

29
2’

02
0.

50
4.

4
29

7’
37

4.
15

4.
7

Li
eg

en
sc

ha
ft

sa
uf

w
an

d
–1

18
’8

46
.2

5
–1

.8
–1

32
’7

23
.1

4
–2

.1

A
bs

ch
r. 

u.
 W

er
tb

er
. a

uf
 P

os
iti

on
en

 d
es

 A
nl

ag
ev

er
m

.
–6

00
’4

61
.2

0
–9

.1
–6

18
’7

67
.9

5
–9

.7

Fi
na

nz
au

fw
an

d
–2

35
’6

80
.0

5
–3

.6
–2

32
’3

22
.5

0
–3

.6

Fi
na

nz
er

tr
ag

11
5.

20
0.

0
37

9.
20

0.
0

To
ta

l b
et

ri
eb

lic
he

r N
eb

en
er

fo
lg

46
’6

31
.4

0
0.

7
36

’8
49

.7
6

0.
6

Ja
hr

es
er

fo
lg

 v
or

 a
.o

., 
ei

nm
. o

de
r p

er
io

de
nf

r. 
Er

fo
lg

48
0’

90
8.

54
7.

3
35

6’
90

7.
77

5.
6

Ve
rä

nd
er

un
g 

Rü
ck

st
el

lu
ng

 In
fr

as
tr

uk
tu

r u
nd

 B
et

rie
b

–4
50

’0
00

.0
0

–6
.8

–3
50

’0
00

.0
0

–5
.5

To
ta

l a
.o

., 
ei

nm
al

ig
er

 o
de

r p
er

io
de

nf
re

m
de

r E
rf

ol
g

–4
50

’0
00

.0
0

–6
.8

–3
50

’0
00

.0
0

–5
.5

JA
H

RE
SG

EW
IN

N
30

’9
08

.5
4

0.
5

6’
90

7.
77

0.
1



30
B

ila
nz

 p
er

 3
1.

 1
2.

 2
01

5

A
lte

rs
si

tz
 N

eu
ha

us
 A

ar
et

al
 A

G
M

ün
si

ng
en

1.
 3

. 2
01

6

B
IL

A
N

ZP
O

SI
TI

O
N

EN
31

. 1
2.

 20
15

CH
F

%
31

. 1
2.

 20
14

CH
F

%

A
 K

 T
 I 

V 
E 

N

Ka
ss

e
5’

52
2.

00
0.

0
5’

13
4.

50
0.

0

Po
st

Fi
na

nc
e 

30
-3

28
62

8-
6

3’
89

7.
70

0.
0

4’
48

0.
20

0.
0

S 
+ 

L 
M

ün
si

ng
en

 1
6 

0.
91

0.
11

0.
01

31
8’

38
1.

76
1.

7
10

4’
99

7.
72

0.
5

B
EK

B
 ’S

pe
nd

en
ko

nt
o 

42
 3

.9
59

.7
44

.1
5

13
’0

45
.2

4
0.

1
12

’1
04

.6
9

0.
1

To
ta

l f
lü

ss
ig

e 
M

it
te

l
34

0’
84

6.
70

1.
8

0.
7

Fo
rd

er
un

ge
n 

au
s 

Li
ef

er
un

ge
n 

un
d 

Le
is

tu
ng

en
29

5’
40

8.
70

1.
6

36
7’

76
6.

90
1.

9

To
ta

l F
or

de
ru

ng
en

 a
us

 L
ie

fe
ru

ng
en

 u
nd

 L
ei

st
un

ge
n

29
5’

40
8.

70
1.

6
36

7’
76

6.
90

1.
9

Ve
rr

ec
hn

un
gs

st
eu

er
0.

00
0.

0
42

6.
20

0.
0

Ü
br

ig
e 

D
eb

ito
re

n
14

3’
73

5.
70

0.
8

89
’7

19
.5

5
0.

5

Kr
ed

ito
r Q

ue
lle

ns
te

ue
r

12
0.

75
0.

0
14

8.
30

0.
0

To
ta

l a
nd

er
e 

ku
rz

fr
is

tig
e 

Fo
rd

er
un

ge
n

14
3’

85
6.

45
0.

8
90

’2
94

.0
5

0.
5

A
kt

iv
e 

Re
ch

nu
ng

sa
bg

re
nz

un
ge

n
22

’6
50

.5
0

0.
1

28
’8

10
.0

0
0.

2

To
ta

l a
kt

iv
e 

Re
ch

nu
ng

sa
bg

re
nz

un
ge

n
22

’6
50

.5
0

0.
1

28
’8

10
.0

0
0.

2

Vo
rr

ät
e

56
’7

94
.7

0
0.

3
50

’4
79

.2
5

0.
3

To
ta

l V
or

rä
te

56
’7

94
.7

0
0.

3
50

’4
79

.2
5

0.
3

TO
TA

L 
U

M
LA

U
FV

ER
M

Ö
G

EN
85

9’
55

7.
05

4.
6

66
4’

06
7.

31
3.

5

M
ob

ili
ar

0.
00

0.
0

1.
00

0.
0

M
as

ch
in

en
/A

pp
ar

at
e

9’
00

0.
00

0.
0

0.
00

0.
0

M
ob

ili
ar

/E
in

ric
ht

un
ge

n
8’

00
0.

00
0.

0
0.

00
0.

0

Fa
hr

ze
ug

e
1.

00
0.

0
0.

00
0.

0

To
ta

l m
ob

ile
 S

ac
ha

nl
ag

en
17

’0
01

.0
0

0.
1

1.
00

0.
0

Li
eg

en
sc

ha
ft

 N
eu

ha
us

 E
rw

er
b

1’
39

7’
27

2.
85

7.
4

1’
39

7’
27

2.
85

7.
3

./.
 W

er
tb

er
ic

ht
ig

un
g 

Li
eg

en
sc

ha
ft

 N
eu

ha
us

 E
rw

er
b

–7
’2

72
.8

5
0.

0
–7

’2
72

.8
5

–0
.0

P
fle

ge
ha

us
18

’8
01

’9
13

.3
8

10
0.

1
18

’7
58

’4
52

.1
8

98
.1

./.
 W

er
tb

er
ic

ht
ig

un
g 

P
fle

ge
ha

us
–5

’8
51

’9
13

.3
8

–3
1.

1
–5

’3
58

’4
52

.1
8

–2
8.

0

H
au

s 
B

al
an

ce
3’

74
2’

87
8.

85
19

.9
3’

84
2’

87
8.

85
20

.1

./.
 W

er
tb

er
ic

ht
ig

un
g 

H
au

s 
B

al
an

ce
–2

42
’8

78
.8

5
–1

.3
–2

42
’8

78
.8

5
–1

.3

U
m

ge
bu

ng
85

’7
67

.9
5

0.
5

85
’7

67
.9

5
0.

4

./.
 W

er
tb

er
ic

ht
ig

un
g 

U
m

ge
bu

ng
–1

5’
76

7.
95

–0
.1

–8
’7

67
.9

5
–0

.0

To
ta

l i
m

m
ob

ile
 S

ac
ha

nl
ag

en
17

’9
10

’0
00

.0
0

95
.3

18
’4

67
’0

00
.0

0
96

.5

TO
TA

L 
A

N
LA

G
EV

ER
M

Ö
G

EN
17

’9
27

’0
01

.0
0

95
.4

18
’4

67
’0

01
.0

0
96

.5

TO
TA

L 
A

K
TI

VE
N

18
’7

86
’5

58
.0

5
10

0.
0

19
’1

31
’0

68
.3

1
10

0.
0



32
B

ila
nz

 p
er

 3
1.

 1
2.

 2
01

5

A
lte

rs
si

tz
 N

eu
ha

us
 A

ar
et

al
 A

G
M

ün
si

ng
en

 
1.

 3
. 2

01
6

B
IL

A
N

ZP
O

SI
TI

O
N

EN
31

. 1
2.

 20
15

CH
F

%
31

. 1
2.

 20
14

CH
F

%

P 
A

 S
 S

 I 
V 

E 
N

Ve
rb

in
dl

ic
hk

ei
te

n 
au

s 
Li

ef
er

un
ge

n 
u.

 L
ei

st
un

ge
n 

D
ri

tt
e

21
8’

20
4.

75
 

1.
2

25
2’

91
2.

85
 

1.
3

Ve
rb

in
dl

ic
hk

ei
te

n 
au

s 
Li

ef
. u

. L
ei

st
un

ge
n 

A
kt

io
nä

re
20

’3
44

.5
0 

0.
1

23
’8

43
.6

5 
0.

1

To
ta

l V
er

bi
nd

lic
hk

ei
te

n 
au

s 
Li

ef
er

un
ge

n 
u.

 L
ei

st
un

ge
n

23
8’

54
9.

25
 

1.
3

27
6’

75
6.

50
 

1.
4

M
ie

tk
au

tio
ne

n 
B

ew
oh

ne
r

0.
00

 
0.

0
6’

80
0.

00
 

0.
0

D
ep

ot
ge

ld
er

8’
23

0.
05

 
0.

0
12

’8
73

.9
5 

0.
1

B
ew

oh
ne

rf
on

ds
 (S

pe
nd

en
)

13
’0

45
.2

4 
0.

1
12

’1
04

.6
9 

0.
1

Vo
ra

us
za

hl
un

ge
n 

H
ei

m
be

w
oh

ne
r

23
5’

31
8.

55
 

1.
3

21
’5

35
.7

5 
0.

1

To
ta

l ü
br

ig
e 

ku
rz

fr
is

tig
e 

Ve
rb

in
dl

ic
hk

ei
te

n
25

6’
59

3.
84

 
1.

4
53

’3
14

.3
9 

0.
3

Pa
ss

iv
e 

Re
ch

nu
ng

sa
bg

re
nz

un
ge

n
19

’3
94

.6
0 

0.
1

9’
88

5.
60

 
0.

1

To
ta

l p
as

si
ve

 R
ec

hn
un

gs
ab

gr
en

zu
ng

en
19

’3
94

.6
0 

0.
1

9’
88

5.
60

 
0.

1

To
ta

l k
ur

zf
ri

st
ig

es
 F

re
m

dk
ap

it
al

51
4’

53
7.

69
 

2.
7

33
9’

95
6.

49
 

1.
8

H
yp

ot
he

ke
n 

SL
M

16
’1

00
’0

00
.0

0 
85

.7
17

’1
00

’0
00

.0
0 

89
.4

To
ta

l l
an

gf
ri

st
ig

e 
ve

rz
in

sl
ic

he
 V

er
bi

nd
lic

hk
ei

te
n

16
’1

00
’0

00
.0

0 
85

.7
17

’1
00

’0
00

.0
0 

89
.4

Rü
ck

st
el

lu
ng

 In
fr

as
tr

uk
tu

r u
nd

 B
et

rie
b

1’
75

0’
00

0.
00

 
9.

3
1’

30
0’

00
0.

00
 

6.
8

To
ta

l R
üc

ks
te

llu
ng

en
1’

75
0’

00
0.

00
 

9.
3

1’
30

0’
00

0.
00

 
6.

8

To
ta

l l
an

gf
ri

st
ig

es
 F

re
m

dk
ap

it
al

17
’8

50
’0

00
.0

0 
95

.0
18

’4
00

’0
00

.0
0 

96
.2

TO
TA

L 
FR

EM
D

K
A

PI
TA

L
18

’3
64

’5
37

.6
9 

97
.8

18
’7

39
’9

56
.4

9 
98

.0

A
kt

ie
nk

ap
ita

l
10

0’
00

0.
00

 
0.

5
10

0’
00

0.
00

 
0.

5

G
es

et
zl

ic
he

 G
ew

in
nr

es
er

ve
50

’0
00

.0
0 

0.
3

50
’0

00
.0

0 
0.

3

Fr
ei

w
ill

ig
e 

G
ew

in
nr

es
er

ve
20

0’
00

0.
00

 
1.

1
20

0’
00

0.
00

 
1.

0

To
ta

l G
ru

nd
ka

pi
ta

l u
nd

 R
es

er
ve

n
35

0’
00

0.
00

 
1.

9
35

0’
00

0.
00

 
1.

8

G
ew

in
nv

or
tr

ag
41

’1
11

.8
2 

0.
2

34
’2

04
.0

5 
0.

2

Ja
hr

es
ge

w
in

n
30

’9
08

.5
4 

0.
2

6’
90

7.
77

 
0.

0

To
ta

l B
ila

nz
ge

w
in

n
72

’0
20

.3
6 

0.
4

41
’1

11
.8

2 
0.

2

TO
TA

L 
EI

G
EN

K
A

PI
TA

L
42

2’
02

0.
36

 
2.

2
39

1’
11

1.
82

 
2.

0

TO
TA

L 
PA

SS
IV

EN
18

’7
86

’5
58

.0
5 

10
0.

0
19

’1
31

’0
68

.3
1 

10
0.

0



34 Bericht der Lernenden Jasmin Nyffenegger

Im Sommer 2013 habe ich die Lehre als Fachfrau Hauswirtschaft im Al-
terssitz Neuhaus begonnen und dann im Sommer 2015 erfolgreich als 
Fachfrau Hauswirtschaft EFZ abgeschlossen. Nach diesem Zeitpunkt 
war mir noch nicht genau bekannt, was ich machen möchte oder wie es 
weitergehen kann. Ich wollte zuerst in dieser Branche als Fachfrau Haus-
wirtschaft eine Stelle suchen, doch ich musste feststellen, dass dies 
nicht einfach ist, da es zu wenig 100%-Stellen für Arbeitssuchende gibt.  

Während der Ausbildung zur Fachfrau Hauswirtschaft hat mir von den 
vier Hauptbereichen Wäscherei, Reinigung, Küche und Service, die 
 Küche immer am besten gefallen. Das Kochen sowie das Backen und 
andere Tätigkeiten bereiten mir grosse Freude und Motivation. Deshalb 
entschied ich mich gerade nach meiner abgeschlossenen Lehre, noch 
eine zweite Lehre als Köchin zu absolvieren. Ich hatte das Glück und ich 
konnte und durfte auch diese Lehre im Sommer 2015 im Alterssitz Neu-
haus antreten. Dies ersparte mir viel Suchen und sonstige kostbare Zeit, 
die ich dann für meine neue Lehre benötigen konnte. Somit begann ich 
im Sommer 2015 mit meiner Kochlehre, mit grossem Vorteil, da ich schon 
viel kannte. Das Personal, die Heimbewohner, den Ablauf und vieles mehr 
waren mir schon bekannt. Auch von meiner abgeschlossenen Lehre im 
Sommer als Fachfrau Hauswirtschaft konnte ich schon viel Gelerntes 
und Interessantes in die Kochlehre mitnehmen. Bis heute gefällt es mir 
nach wie vor sehr gut im Alterssitz Neuhaus und ich bin sehr froh darü-
ber, dass ich meine zweite Lehre auch hier erleben darf. Ich fühle mich 
sehr wohl hier. Für mich sind dieser Betrieb und die Personen wie eine 
zweite Familie geworden. Man baut sehr viel auf, indem man viel und oft 
zusammenarbeitet und kommuniziert. Das Klima ist sehr familiär und dies 
gefällt mir besonders gut.  

Im Sommer 2017 werde ich meine Abschlussprüfung zur Köchin EFZ an-
treten und hoffe sehr, diese erfolgreich absolvieren zu können. Da ich 
schon eine Grundausbildung gemacht habe, dauert meine jetzige Lehre 
als Köchin nur noch zwei Jahre, und zwei Jahre werden noch schneller 
vorbei sein als schon in der Ausbildung zuvor. Aber man sagt ja, dass 

schöne Momente und Augenblicke immer schneller vorbei sind als Dinge 
die man weniger mag. Manchmal finde ich das extrem schade. Ich bin 
stolz, schon etwas geschafft zu haben. Zurückblicken kann ich jederzeit 
positiv und mit vielen schönen Erinnerungen.  
Ich freue mich auf das was noch kommen wird und das was jetzt ist und 
auf eine lehrreiche und spannende Lehrzeit im Alterssitz Neuhaus. 

Jasmin Nyffenegger
Lernende Köchin 

 



36 37Bewegungsbasierte Alltagsgestaltung
 

Am Institut Alter der Berner Fachhochschule ist ein Bewegungskurs ent-
wickelt worden, in welchem Menschen sich befähigen, ihr Alltagsleben 
möglichst selbstständig und selbstbestimmt zu gestalten. Das ist gerade 
für Bewohner/innen wichtig, die mit Bewegungseinschränkungen leben, 
denn sie haben viele Bewegungsfähigkeiten, die sie im Alltag kaum oder 
nicht nutzen. 

Sich befähigen ist gleichermassen für Mitarbeitende im Neuhaus, Ange-
hörige von Bewohner/innen oder freiwillige Mitarbeitende, die im Alltag 
begleiten und unterstützen, wichtig. Im Neuhaus hat eine bunte Gruppe 
von Menschen diesen Kurs besucht. 

Durch die 12 Einzelmodule zum Thema Bewegung haben die Bewohner/
innen Vertrauen in eigene Bewegungsfähigkeiten erlangt. Ihr Wille zur 
Selbstbestimmung im Alltagsleben wurde gestärkt. Mitarbeitende, An-
gehörige und Freiwillige erhielten Vertrauen in ihre Bewegungsfähigkei-
ten, wenn sie Heimbewohner/innen im Alltag begleiten und unterstützen. 
So entstand ein gegenseitiges Gefühl von Zutrauen und Wertschätzung.
Rückblickend hat der Kurs vor allem die Achtsamkeit gestärkt und Ver-
trauen geschaffen. Schnelle und gut gemeinte Hilfe, die manchmal mehr 
behindert als hilft, wird bewusster vermieden. Zeit gewinnen, indem man 
sich und dem anderen Zeit lässt. «Sich befähigen» nicht nur für den Be-
reich Pflege und Betreuung. Nach dem Kurs haben wir in einem weiteren 
Schritt auch die Mitarbeitenden im Bereich Hotellerie sensibilisiert. Un-
ter dem Motto «Vorbeugen statt Hinfallen» haben wir das ganze Team der 
Hotellerie zum Thema Sturz und Sturzvermeidung geschult. Gemeinsam 
am Thema Bewegung zu arbeiten, in die Selbsterfahrung zu gehen und 
am eigenen Leib zu spüren was sich wie anfühlt: eine wertvolle Erfah-
rung, die nachhaltig stärkt.

Marie-Louise Jordi Anderegg
Bereichsleitung Pflege und Betreuung



38 39Farbtupfer im Alltag – Clownin Patschli

Kunterbunte Hosen, Ringelsocken, grosse Schuhe, wallender Mantel, 
eine kugelrunde rote Nase und eine wilde Frisur auf dem Kopf… auf 
Berndeutsch: «äs richtigs Chuderluuri.» Beladen mit einem Wagen voller 
bunter Überraschungen, schlendere ich durch den Alterssitz. Neugierig 
auf unvergessliche Begegnungen.

Mir ist es wichtig, den Menschen in ihrem Alltag zu begegnen, an ihrem 
Leben teilzunehmen und den Kontakten, welche sich spontan ergeben, 
einen Farbtupfer zu verleihen. Mein Ziel ist es den Menschen im Neuhaus 
Abwechslung, Fröhlichkeit, Unbeschwertheit und Zeit zu schenken. Bei 
meinen Besuchen habe ich keinerlei Erwartungen an die Bewohner. 

Ich erfreue mich an dem, was sich ergibt – ein kurzer Blick aus der Zim-
mertür, ein kleines Schmunzeln, ein freundliches Händeschütteln, ein 
herzhaftes Lachen, eine Tanzeinlage, aber auch ein ernstes Gespräch 
oder ein wortloser und staunender Blick, bis hin zu gemeinsamen Fanta-
siereisen und gemeinsamem Aushalten von Stille. Manchmal wirkt bereits 
das kunterbunte Auftreten, sodass jegliche Worte überflüssig werden. 
Ich begegne den Menschen auf der Gefühlsebene. Dabei versuche ich die 
herrschenden Gefühle aufzunehmen bzw. anzunehmen und helfe sie aus-
zudrücken. Erfreuliche Gefühle werden zelebriert – «Man soll die Feste 
feiern wie sie fallen», negative und unangenehme Gefühle werden mitge-
tragen, ganz im Sinne des Sprichwortes: «Geteiltes Leid ist halbes Leid.»

Meine Besuche gestalten sich spontan. Ich studiere kein Programm ein, 
sondern versuche individuell auf die einzelnen Persönlichkeit einzugehen. 
Ganzheitlich. Das A und O ist authentisch zu sein und nicht aufgesetzt zu 
wirken. Mein Ziel ist es, die Menschen in ihren biografischen Lebens-
themen wertzuschätzen, Erinnerungen zu wecken und ihnen Nähe und 
Zuwendung zu schenken. Ich möchte den Menschen Erfahrungen für 
die verschiedensten Sinne anbieten: z. B. vertraute Düfte zu riechen, 
bekannte Lieder zu singen, verschiedene kunterbunte und humorvolle 
Gegenstände zu ertasten (raue, kuschelige, weiche, «waggelige» usw.) 
sowie grosse Seifenblasen zu bestaunen.



40 41Es entstehen immer wieder schöne, spannende, zum Teil auch 
nachdenkliche und unvergessliche Begegnungen

Ein Clown muss achtsam, einfühlsam und geduldig sein. Es ist wichtig, 
intuitiv zu entscheiden, was in der jeweiligen Situation angebracht ist. 
Dies kann schwanken zwischen Nichtstun und Tanzen zu lauter Musik. 
Wesentlich für die clowneske Intuition ist die Fähigkeit, sich blitzschnell 
für das entsprechende Angebot zu entscheiden. Das gelingt manchmal 
besser und manchmal schlechter. Auch hier gilt es, nichts zu erzwingen 
und sich selbst treu zu bleiben. Das heisst konkret, Schwäche zeigen zu 
können. Zum Glück gehört das Scheitern zum Clown-Dasein dazu. J

Dazu würde ich gerne ein Zitat aus dem Buch: «Clowns für Menschen mit 
Demenz – Das Pozential einer komischen Kunst» von Ulrich Fey zitieren: 
«Der Clown kommt ohne Auftrag, ohne Botschaft: Er ist die Botschaft. 
Der Clown kommt ohne Anspruch, nimmt jeden Menschen ernst, schätzt 
jeden Wert, weil Wertlosigkeit ihm fremd ist. Dieses Würdigen, unabhän-
gig von Verhalten oder «Fehlern», berührt zutiefst und schafft weiteres 
Vertrauen. Die Gefühlswelt des Clowns zu beschreiben, fällt leicht: Er ist 
immer eindeutig, ohne Doppelbotschaften, ohne Zynismus, authentisch, 
ehrlich und offen. Alle Gefühle kommen ihm gerade recht, von der Freude 
über den Ärger bis hin zur Trauer. Zudem zeigt er offen seine Schwächen, 
seine Verwundbarkeit, seine Ambivalenz und seine Unvollkommenheit 
und weist damit den Menschen auf sein Mensch sein hin.»

Die Besuche sind immer sehr spannend und stecken voller Überraschun-
gen. Obwohl ich seit acht Jahren immer wieder Erfahrungen in diesem Be-
reich machen durfte, bin ich immer wieder sehr nervös, als wäre es mein 
erster Clownbesuch. Ich habe die Hoffnung aufgegeben, dass sich das 
 jemals ändern wird. 

Wenn ich nicht als Clownin Patschli unterwegs bin, arbeite ich als Pflege-
fachfrau auf der WG Tanne im Neuhaus, einer Wohngruppe für Menschen 
mit Demenz.

Andrea Mani 
Clownin Patschli und Pflegefachfrau

Ausstellungen im Jahr 2015

Alice Pulver,  
Wichtrach

 
Bilder 

Luis Winnewisser,  
Gerzensee

Bleistiftzeichnungen
  

Christina Wittwer,  
Gerzensee

Fotografien



42 43Herzlichen Dank!

Dieses Chrüsimüsi von Buchstaben. Aufmerksam und sorgfältig gelesen 
werden Namen der Mitarbeitenden und Freiwilligen sichtbar. Und dabei 
auch die Vielzahl und Vielfalt der Menschen, welche sich für unsere ge-
meinsamen Aufgaben engagieren. Diese Buchstabenfolge ergibt eine 
Gesamtkomposition. Eine Momentaufnahme; denn das Buchstabenbild 
befindet sich immer in Bewegung und schreitet voran. 
Auch für uns gilt: Stillstand ist Rückschritt!

Herzlichen Dank für das gemeinsam gemalte Bild 2015. 
(siehe 2. Umschlagsseite)

Ernst Schweizer
Geschäftsleiter

Ausblick 2016

Die Strategie 2017–2021 weist den Weg in die Zukunft an den Stand-
orten Neuhaus in Münsingen und neu am Dorfplatz in Wichtrach. 
• Die Umsetzung und Weiterarbeit an den QUALIS-Massnahmen fördert 

das Vertrauen in unsere Arbeit. 
• Mit und in den neuen Berufskleidern arbeiten die Mitarbeitenden gerne 

und fühlen sich wohl. 
• Nachhaltiger Umgang mit Ressourcen ist die Basis für nachhaltige Ent-

wicklung. Wir klären die für uns sinnvollen Möglichkeiten, die Energie 
der Sonne zu nutzen.

Neuhausfest am 13. August 2016 
Motto: Altes Handwerk

Ausstellungen im Alterssitz 
Barbara Kunz, Kirchdorf • Tierportraits • Februar bis Juli 2016 
Antonella Wenger, Belp • Art-Dreams-Bilder • August 2016 bis Januar 2017
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